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, <8. Armeekorps.
Ltellnertretendes Generalkommando.

Abt. III b. Tgb.-Nr . 23 893/6847.
IBctr. Beseitigung von Transportstörungen.

Verordnung.
Auf Grund der §§ 4 und 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom
11. Dezember 1915 bestimme ich für den mir unterstellten Korpsbe¬
zirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den
Befehlsbereich der Festung Mainz:

Die Verordnung vom 11. 9. 1917 (III b 19 219/5476) gilt auch
für die Be- und Entladung von Schiffen sowie die An- und Abfuhr
von Schiffsgükern.

Der ftellv. Kommandierende General.
Riedel,

Generalleutnant.

Rr . 776.
Betrifft Abgabe der Gänse.

Von dem Herrn Staatskommissar für Volksernährung ist an¬
geordnet worden, daß alle zur Abgabe noch vorhandenen Gänse
nur änt die Kommunalverbände abgeliefert werden dürfen . Die
Ablieferung hat sobald wie möglich zu geschehen und muß bis Ende
Dezember ©. Is . beendet fein. Auch die für den Verzehr im
eigenen Haushalt des Masters bestimmten Gänse sind möglichst
bald abzuschlachten.

Die Gänse sind an den Kommunalverband lebend abzuliefern,
und zwar an die für den Kreis in Crbenheim bei Jean Roos,
Bierstadterstraße 2 errichtete Abnahmestelle. Bezahlung erfolgt zu
dem durch die Verordnung über Len Handel mit Gänsen vom
3. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. 6 . 581) festgesetztenStückpreise, der
den jetzt geltenden Höchstpreis darstcllt und 19 Mark beträgt.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung des Herrn Staats-
kmnm'stars für Batksernährung sind nach der angeführten Verord¬
nung strafbar.

Indem ich Vorstehendes zur Kenntnis der Gänsehalter bringe,
mache ich darauf aufmerksam, daß über den Verbleib der nach der
Viehzählung vorhanden gewesenen Gänse eine besondere Kontrolle
stattfinden wird. j . . , 4i j ;

Wiesbaden , den 15. Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

vonHeimburg.

Die Magistrate und Gcmeindevorstände ersuche ich, vorstehende
Bekanntmachung auch auf ortsübliche Weise zu veröffentlichen.

Wiesbaden , den 15. Dezember 1917.

J .-Rr . II . 12 736.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Heimburg.
Rr . 777.

Bekanntmachung.
Dem Mühlenbssiger Wilhelm Koch, Schlagmühle in Wallau,

wurde wegen Unzuverlässigkeitder Mählenbetrieb auf unbestimmte
Zeit geschlossen. Der Müller Koch darf bis auf weitere Anord¬
nung von mir von nun an weder Getreide irgend welcher Act in
seinen Mühlenbesitz aufnehmen , noch verarbeiten . Zuwiderhand-
langen werden strafrechtlich verfolgt und etwaige widerrechtlich

Auf der Aütkzugsstrüße der Italiener.
Von Rittmeister F rh r. v. Ma er cken zu G c erath.

Wenn man die militärischen Ereignisse auf dem italienischen
Kriegsschauplatz zuhause auch noch so genau auf der Generalstabs¬
karte verfolgt hat, fo gewinnt man doch erst den vollen Eindruck
jen :r gewattiaen Schläge durch die unmittelbare Betrachtung an
Ort und Stelle , zu der mir die Führung einer Reife verbündeter
Kriegsberichterstatter nach dem Kampfgebiet zwischen Jsonzo und
Tagiiamcnto reiche Gelegenheit bot.

Läßt man den Blick vom Castello Udine, dessen Hügel der Sage
nach Attila aufwerfen ließ, um den Brand Aquilefas von hier besser
beobachten zu können, durch die klare, azurblaue Luft zu dem schnee¬
bedeckten Alpen kränz schweifen, der in scheinbar greifbarer Nähe im
Halbkreis die Ebene Friau 's umfäumt , so kann man sich nicht dem
Eindruck verschließen, wie sehr es den Kampfesmut und die Stim¬
mung drr Truppen unserer Berbündeten heben mußte, im 4. Kriegz-
winter nicht mehr länger neben allen sonstigen Gefahren des Sol-
dal :n der Unbill der Naturgewalten in Schnee und Eis ausgesetzt
zu sein, wo erfrorene Gliedmaßen keine Seltenheit bildeten, sondern
stakt dessen in den fruchtbaren Ebenen Oberitaliens käinpfen zu
können.

Auf Schritt und Tritt erneut sich dem Beirachter das Bild
jenes furchrbaren Rückzuges, für den die Kriegsgeschichte aller Zei¬
len kein Beispiel kennt und der,die Italiener aus ihren festen Ge-
birgsstellungcn in wenigen Tagen unaufhaltsam bis hinter die
Piave führte. •* 16*(j

So überraschend muß der Stoß der deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen gekommen sein, daß keine Zeit zur Anlage
rückwärtiger Stellungen blieb.

Auch wer in diesem Weltkrieg viele Riickzugsstcahen geschla¬
gener Armeen gesehen hat, muß zugeben, daß das Biid völliger
Auflösung, das sich hier noch nach Wochen dem Beschauer bot, ein¬
zig in seiner stummen Beredsamkeit

Es gibt ' keinen Gegenstand der Bewafsnung , Ausrüstung und
des Gepäcks aller Waffengattungen , der hier nicht zu Taufenden lind
Abertau eirven wild zerstreut rechts und links der Straße auf freiem
Felde weggeworfen worden wäre , um die Eile der Flucht z»i er¬
höhen. Je brachene Gewehre, verrostete Bajonette und Stahl
helmt.,. zrn'issene Stiefel und Wickelaamaschen. Briefschaften und
gefüllte Pairon »laichen. Revolver . Säbel , Mäntel . Kochgeschirre,
geleerte Ofststerskost' er sowie Uebcrresie von Flugzeugen bildeten
auf hundert Rllomere.' ein wirres Chaos , in dem in der Umgebung
der-Dörfer Weiber und halbwüchsige Rinder um eine brauchbare
Wolldecke, ein Pserdekummet oder sonstige nützliche Geaenstände
Nachlese halten . Abseits vom Wege liegen noch einige Pferdekg-

und unvorschriftsmäßig zu Koch gebrachte und dort angetroffene
Gctreidebestände werden ohne Bezahlung eingezagen.

Der Vorsitzende des Kreisausfchuffss.
J .-Rr . II . Körnst. 2699. von H e i m b u r g.

Nr . 778.
Detannlmachung.

Das Prerch. Lrmdes-Getrcldcamt in Berlin hat mittels Ver¬
fügung vom 13. 11. 1917 — R. M . Hü. 2104 — im Anschluß an die
Verordnung über den ^
Verkehr mit Saatgut von hüliensrüchtcn, Bstchweizen u>nd Hirse

vom 12. 7. 1917 (R .-G.-Bl . 609)
folgende Bestimmungen erlassen, aus denen nachstehendes zur
Kenntnis und Beachtung mitgeteilt wird.

A. Hülsenfrüchte.
1. Gemüsesatttgut.

Als zum Gemüseanbau bestimmte Hülsensrüchte gelten nur die,
welche in dem von Lcr Reichsgetreidestelle neu ausgestellten Ver¬
zeichnis aufgeführt sind. Dieses Verzeichnis liegt bei der Kreis-
kornstelle des Landkreises Wiesbaden , Lessingstraße 16, zur Ein¬
sicht aus und kann auch, von der Reichsgetreidestelle gegen eine Ge¬
bühr von 50 Pfg . bezogen werden . Alle in der Regel nnr feld-
mäßig angebauten Hülsensrüchte, wie Ackerbohnen, Feld - oder Sau¬
bohnen (Vicia faba ), Biktoriaerbsen aller Züchtungen, Acker- und
Felderbsen können grundsätzlichnicht als Gemüfescratgut bezeichnet
werden. Bei den zum Gemüseanbau besttmmten Saathüisenfrüch-
ten beabsichtigt die Reichsgetreidestelle, von der ihr nach § 10 Abs.
2 der Verordnung vom 12. 7. 1917 zustehenden Ermächtigung Ge¬
brauch zu machen und dem Erzeuger den freien Absatz derartigen
Gemüsesaatguts an Kommunalverbände , Sacststcllen oder zugc-
lasiene Händler auf Antrag , in dem genau Menge und Sorte des
Saatguts sowie der Name des Käufers anzugeben ist, zu gestatten.
Es bedarf jedoch in diesem Falle einer besonderen Genehmigung,
die nur unter besonderen Bedingungen , die zu erfüllen sind, erteilt
wird. Für den Verkehr mit Gemüsesaatgut wird voraussichtlich
eine besondere Saatkarte vorgeschrieben wenden.

2. Anerkannte und OrWrurlschsterr.
Auch diese dürfen nach den gesetzlichen Bestimmungen nur an

die Reichsgetreidestelleabgesetzt werden. Bei derartigenr Saatgut
kann ebenfalls auf Antrag , der genau Sorte , Menge und Name des
Käufers enthalten muß, der unmittelbare Absatz an Landwirte , die
Deutsche Landwirtschaftsgesellschast, Landwirtschrrstskammern sowie
ländliche Genossenschaftenund Händler , die zum Saathandel zuge¬
lassen sind, gestattet werden.

3. Gewöhnliches Saatgut <s. g. Handelssaatgut ).
Als Saatgut können nur Mengen von mindestens 10 Dz, airge¬

boten werden. Will ein Landwirt mindestens diese Menge Hülstn-
früchte als Saatware veräußern , so hat er sie grundsätzlich in der¬
selben Weise zur Ablieferung zu bringen , wie die für Speisezwecke
bestimmten Hülsensrüchte. Rach den für die Speiseware bestimm¬
ten Grundsätzen erfolgt auch die Preisfestsetzung. Die als Saatgut
angebotenen Hülsenfruchte hat der Kommissionär an die für ihn zu¬
ständige Sammclsiclle zu verladen , und sie in den Verladepapieren
als „Handelssaatgut " zu bezeichnen. Nach Einlagerung des Saat¬
gutes in der Sammelstelle hat ein von der zuständigen Saatstelle
beauftragter Sachverständiger oder im Einvernehmen mit der
Saatstelle der Leiter der Sammelstelle eine doppelte Probe von
mindestens je 250 Gramm zu ziehen, und sic der zuständigen Saat¬
stelle zur Begutachtung einzuschicken. Die Kosten der Begutachtung
trägt der Berkäufer der Saatware , der hierfür einen besonderen
Vorschuß von 10 Mark zu entrichten hat . - Erkennt die Saatftelle
d>e Probe als zur Saat geeignet an, so wird dem Veräußerer ein
ZuMagvon15MarksiirdenDoppelzentner ^nachgezahltt̂ Besttzt

ein Landwirt bereits ein Zeugnis der Saatstelle über seine Saal¬
hülsenfrüchte, so kann von einer erneuten Prüfung abgesehen wer¬
den. Der Leiter der Sammelstelle hat jedoch erneut Proben in
der angegebenen Weise zu ziehen und eine derselben umgehend der
Geschäftsabteilung der Reichsgetreidestelle zur Begutachtung zuzu¬
senden. Die Nachzahlung der 15 Mark darf in diesem Fall erst er¬
folgen, wenn die Geschäftsabteilung die Abnahme der Ware als
Saatware genehmigt hat.

B. Buchweizen und Hirse.
Für Buchweizensaatgut gelten die gleichen Angrdnungrn wie.

'für Hülsensrüchte. Für Handelssaatgut von Buchweizen und Hirse
kommen jedoch nicht 15 Mark Zuschlag in Betracht , sondern nur der
im 8 14 Abs. 2 der Beiordnung vom 1? . 7. 1917 (Reichs-Gesetzbl,
S . 619) festgesetzte Zuschlag von 7 Mark für den Doppelzentner.

Wiesbaden, den 18. Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausfchusses.

J .-Rr . II . Korn 1818. von Heimburg.

MchtamNcher Teil.

Dis Kriegslage.
Wb Berlin,  18 . Dezember. Den unablässigen energischen

Bemühungen der deutschen Regierung ist es gelungen, nunmehr
endlich die Freigabe der aus Tabora (Dsutfch-Ostafrika) durch den
Kongo nach Frankreich verschleppten und dort internierten Reichs¬
deutschen, darunter etwa 150 Frauen und Kinder , durchzusetzen.
Nachdem bereits am 7. Dezember 8 Männer , 35 Frauen und 30
Kinder in Genf eingetroffen waren , ist am 16. Dezember der Rest
in der Schweiz angekommen.

Oberst Hause über die pqri ' er Konferenz.
Wb Bern.  18 . Dezember. Lnoner Blätter melden aus Rem

Anrk: Oberst Ho» e erklärte nach seiner Rückkehr von der Pariser
Konferenz, in Frankreich und England sei der Einfluß der Der
einigten Staaten sehr groß. An der Front wie bei der Beoöl
kerung sei der Siegeswille einmütig . D ei Sitzungen der Konferenz
hätten genügt, um das c.strebte Ziel, den Ausgleich im Krastauf
wände der einzelnen Alliierten , zu erreichen. Die .wirt 'chaftlichr
Laac bi detc den Hauptgegenstand der Erörterungen ., lieber dir
Kriegsziele sprach man nicht. Die zukünftige Haltung Rußlands
sei nicht abzusehen. Die Aufgabe Pershings sei schwieriger, als
man allgemein annehme. Die Teilnahme Amerikas an den wei¬
teren Konferenzen der Alliierten hänge einzig vom Präsidenten,
Wilson abp dessen Absichten ihm, House, völlig unbekannt seien.

daver. Ueberall stößt man auf starke Spuren der Verwüstung durch
den eiligen Rückzug. Zerstörte und abgebrannte Häuser, zusam¬
mengeschossene Siraßenzüge bezeichnen den Weg des iralienischrn
Heeres. Ausfallend ist die unabsehbare Menge von Wagen und
Fahrzeugen aller Art, die teils — um die Straße frei zu machen —
kurzerhand in den Straßengraben geworfen wurden , teils in Reih
und Glied in fast unübersehbar großen Parks rechts und links die
Siraße säumen/ Dazwischen finden sich einzelne Geschütze aller Ka¬
liber, besonders aber schwere Kanonen und Mörser . Roch war es
nicht möglich, auch nur den wertvollsten Teil alles dieses nach Mil¬
lionen zu .bewertenden. Materials zu bergen, da noch wichtigere
Aufgaben der Erfüllungen harren ; gilt es doch zunächst, die unge¬
heuren . in dem weiten Gebiete aufg-stapelten Vorräte an Lebens-
mitte n, Landesprodukten und Munition zunächst mit Lastkraft¬
wagen und Eisenbahn der Heimat zuzuführen.

Ge'prencste B sticken, neben denen starke hölzerne Kriegsbautrn
der Fsldpioniere übe ' die jetzt zum Teil fast ausgetrockneten Fluß-
bettc führen, vervollständigen das Bild des großen Zusammen¬
bruchs.

Nirgends in Stödten und Dörfern herrscht pulsierendes Leben.
Alle Laden sind geschlossen, die Magastn.r beschlagnahmt und be¬
wacht Deut'che und österreichisch-ungarische Posten und Patrouillen
sorgen für Ordnung . Die Bevölkerung, soweit sie nicht geflohen ist,
verhält sich scheu und zurückhaltend. Nur hin und wieder blitzen den
fremden Gast aus jungen braunen Gesichtern weiße Zähne und
helle, lachende Augen an.

Einen schon betagten italienischen Geistlichen sprachen zwei
Schweizer Offiziere unserer Reisegesellschaft beim Campo Santo
von Udine an . indem sie sich ihm als Neutrale vorstelltcn. Auf ihre
Fragen amwostelckder würdige a!te Herr freimütig , daß der Strom
italienischer Deserteure und Marodeure der sich noch vor dem
eigentlichen Rückzug über die Stadt ergoß, dort ganz furchtbar ge¬
haust und. aeplündest habe. Wir wissen demnach auch hier, wer die
wahren Schuldiaen gewesen sind, wenn die Ententepresse abermals
in Wort und Biid die Truppen der Zentralmächte zu Räubern und
Barbaren stempeln will.

Hervorragend interessant war eine Autofahrt , die uns durch
das I on-otck! zu den. Durchbruchsstellen bei Tolmein und Korfreit
führte. Die zu beiden S iten des grünschimmernden Flüßchens
bi!) aufstrigenden Berato 'osie mit ihre!) stark befestigten Stellungen
lassen es inst wie ein Wunder erscheinen, was deutsch«. Tapferkeit und
Tatt alt bnr: jn so iiberra 'ckend kurzer Zeit -rreicbt haben , wie vor
alle»' der schon mit einem lejchten Schneekranz umgebene
Givsel des Matastir von einer kleinen Hsldenjchar erstürmt wer¬
den konnre.

Nur zwei Tage später sollte die großangelegte und wobst
pprbkkkitkk? italienische Osfensive gegen priest norbrechen, der

Rumänien.
Aus Bukarest  wird berichtet, daß die jüngste Entwicklung

der Ereignisse die letzte Hoffnung der Rumänen auf die halbwegs
günstige Liquidierung der von König Ferdinand und von der Re¬
gierung Bratinau verfolgten Politik vernichtet hat . Selbst extrem-
liberale Kreils beschuldigen jetzt den König und Bratianu offen,
das Land getäuscht zu haben. Dieser Erkenntnis des Landes Reck
nung tragend, haben maßgebende rumänische Politiker in Bukarest
die Absicht, in der nächsten Zeit eine Aktion zur Absetzung des
Königs einzuleiten.

unser Durchbruch indessen so gründlich das Konzept verdor¬
ben hat.

Erst wenn man das Küstengebiet durchstreift und das graue
Karstgestein ohne Baum und Strauch vor . sich sieht, vermag man
die ganze Eigenart und Schwere jener vorangegangenen 11 Schlach¬
ten voll.Zu würdigen. Was hier un 'ere tapferen Verbündeten an
zähem Widerstand geleistet haben, wird einst die Geschichte unter
die ersten Großtaten dieses Krieges rechnen. Weit ausgedehnte
Soldatenfrisdhöfe hinter den italienischen Stellungen in dichten
Reihen Kreuz an Kreuz aufweilend , sprechen von den ungeheuren
Biutopfcrn , die hier der Angreifer seinen vergeblichen Bemühungen
zollen muß'e. Der Karst macht nicht nur jedes Eingraben mit dem
Spaten unmöglich und gewährt dem einzelnen Schützen, falls »ich«
Bohima 'chinen zur Verfügung stehen, höchstens hinter Felsblöckcn
etwas Deckung, sondern er erschwert auch durch seinen fast völligen
Wassermangel den Aufenthalt für Mensch und Tier ganz außer¬
ordentlich. Tauiende von Pferden gingen hier elend zugrunde.
Die e Schwierigkeiten machten sich besonders fühlbar , wen» cs galt,
die Artillerie hier umzugruppieren.

Allein ganze Ströme von Blut u»d Berge von Eisen, von
denen das Plateau von Doberdo und die Hermada erzählen , ver¬
mochten nicht den Italienern das ersehnte Ziel zu bringen : Triest,
den herrlich gelegenen Küstenpiatz an der tiefblauen Adria.

Was ihnen aber nicht in zweiundeinhalbjährigen schweren
Kämpfen gelang, die zu den härtesten dieses Weltk' ieaes zählen,
das zwangen unsere verbündeten Truppen in treuer Waffenbrüder¬
schaft in c-ben'o vielen Tagen : den Durchbruch durch die feindlichen
Stellungen , das Aufrollen der anschließenden Fronten und schließ¬
lich die Flucht mehrerer großer Armeen des Feindes unie - Zruück-
laffung von einer Viertelmillion Gefangener sowie über die Hälfte
ihres gesamten Geschützmaterials.

Nirgends findet man getreue-' als hier auf der Rückzuasstraßo
msterer verräterischen einstigen Bundesgenossen das alte Dichtcr-
worr veranschaulicht:
„Mir Mann und Roß und Wagen — so hat sie Gott geschlagen!"

Aus Kurhessen. Jn der Umgebung von Niederwalzern kaufte
ein einarmiger Mann , der sich als kriegsbeschädigter Austausch-
gefangener ausgab - alle ihm erreichbaren Lebcnsmittel auf . Hier¬
bei ge stet der Hamster an einen richtigen Gendarmen , der ihm zwar
keine Eßwaren verkaufte- ihm aber durch AufkitLpfen de? Rockes
wieder zum fehlenden Arm vrrhalf . Dann musste der also Geheilte
sich dem nächsten Bezirkskommando zur Vcrsügung stellen.



Her MWiWMMW.
Wba Berlin , 17. Dezember. Aus drnr Wonlaut des abge¬

schlossenen Wasstnstillstandsvenrags Hvijchen den bevollmächtigten
Vertretern der Obersten Heeresleitungen Deutschlands, Oesterreich-
Ungarns , Bulgariens und der Türkei einerseits und Rußlands
andererseits erwähnen wir folgende Aestiimnungcn.

Es wird zitr herbüsührung eines drsmtthasten, für cfit  Tolle
ehrenvollen Ftiedens folgender WassenstiststchldcAgeschlosicst:

I . Der Waffenstillstand beginn» am 17. Dezember 1917; 12 Uhr
mittags und dauert bis zum 14. Icknuar 1818. Die vrrträg-
schliehenden Parteien sind berechtigt, den Waffenstislstand am
21. Tage mit siebentägiger Frist ziVkündigcn. Erfolgt dies nicht,
so dauert der Waffenstillstand automatisch weiter, bis eine der Par-
reien ihn mit siebentägiger Frist kündigt.

H . Der Waffenstillstand erstreckt sich auf alle Land - und!Luft¬
streitkräfte der genannten Mächte und der Landfront zwischen dem
Schwarzen Meer und der Ostsee. Auf den russisch-türkischen
Kriegsschauplätzen in Asien tritt der Waffenstillstand gleichzeitig
ein. Die Vertragschließenden verpflichten sich, während des Waffen-
stillstandes die Anzahl der an den genannten Fronten und auf den
Inseln des Moonlundes befindlichen Truppenverbände — auch hin¬
sichtlich ihrer Gliederung und ihres Etats — nicht zu verstärken
und an diesen Fronten keine Umgruppierungen zur Vorbereitung
einer Offensive vorzunehmen . Ferner verpflichten sich die Ver¬
tragschließenden bis zum 14. Januar 1918 von der Front zwischen
dem Schwarzen Meer und der Ostsee keine operativen Truppenver¬
schiebungen durchzuführen, es sei denn, daß die Verschiebungen im
'Augenblick der Unterzeichnung des Waffenstillstandsvertrages schon
eingeleitet sind. Endlich ve«oflichten sich die Vertragschließenden,
in den Hqsen der Ostsee ösnich des 13. Längengrades Ost von
Greenwich und in den Häfen des Schwarzen Meeres während der
Dauer des Wasfeirstillstandes keine Truppen zusanrmenzuziehen.

HI . Als Demarkationslinie an der europäischen Front gelten
die beiderseitigen vordersten Hindernisse der eigenen Stellungen.
Diese Linien dürfen nur unter Bedingungen der Ziffer IV über¬
schritten werden. Dort , wo keine geschlossenen Stellungen bestehen,
gilt beiderseits als Demarkationslinie die Gerade zwisthen den
vordersten besetzten Punkten . Der Zwischenraum zwischen den
beiden Linien gilt als neutral . Ebenso sind schiffbare Flüsse, die
die beiderseitigen Stellungen trennen , neutral und unbefahrbar,
es sei denn, daß es sich um eine vereinbarte Handelsschiffahrt
handelt . In den Abschnitten, wo die Stellungen weit auseinander
liegen, find alsbald durch Waffenstillstandskommiffionen (Ziffer
8) Demarkationslinien festzulegen und kenntlich zu machen.
Auf den russisch-türkischen Kriegsschauplätzen in Asien sind die De¬
markationslinien sowie der Verkehr über dieselben (Ziffer 9) nach
Vereinbarung der beiderseitigen Höchstkommandierenden zu be¬
stimmen.

IV . Zur Entwicklung und Befestigung der freundschaftlichen
Beziehungen zwischen den Völkern der vertragschließenden Par¬
teien wird ein organisierter Verkehr der Truppen unter folgenden
Bedingungen gestattet:

I . Der Verkehr ist erlaubt für Parlamentäre , für Mitglieder
der Waffenstillstandskommiffionen (Ziffer 7) und deren Vertreter.
Sie alle müssen dazu Ausweise von mindestens einem Korps -Kom¬
mando bezw. Korpskomitee besitzen.

2. In jedem Abschnitt einer russischen Division kann an etwa
zwei bis drei Stellen ein organisierter Verkehr ftattfinden. Hierzu
find im Einvernehmen der sich gegenüberstchenden Divisionen Ber¬
kehrsstellen in der neutralen Zone zwischen den Demarkations¬
linien einzurichten und durch weiße Flaggen zu bezeichnen. Der
Verkehr ist nur bei Tage von Sonnenaufgang bis Sonnemmter-
gang zuläffig. In den Verkehrsstellen dürfen sich gleichzeitig höch¬
stens 25 Angehörige jeder Partei ohne Waffen aufhalten . Der
Austausch von Nachrichten und Zeitungen ist gestattet. Offene
Briefe können zur Beförderung übergeben werdem Der Verkauf
und Austausch von Waren des täglichen Gebrauches an den Ver-
kchrsstellsn ist erlaubt . Ml

3. Die Beerdigung Gefallener in der neutralen Zone ist er¬
laubt . Die näheren Bestimmungen sind jedesmal durch die beider¬
seitigen Divisionen oder Höheren Diensfftellen zu vereinbaren.

4. Ueber die Rückkehr entlassener Heeresangehöriger des einen
Landes , die jenseits der Demarkationslinie des anderen Landes be¬
heimatet sind, kann erst bei den Friedensverhandlungen enffchieden
werden. Hierzu zu rechnen sind auch die Angehörigen polnischer
Truppenteile.

5. Alle Personen , die — entgegen den vorstehenden Verein¬
barungen 1 bis 4 — die Demarkationslinie der Gegenpartei über¬
schreiten, werden festgehalten und erst bei Friedensschlutz oder
Kündigung des Waffenstillstandes zurückgegeben. Die vertrag¬
schließenden Parteien verpflichten sich, ihre Truppen durch strengen
Befehl und eingehende Belehrung aus das Einhalten der Verkehrs¬
bedingungen und die Folgen von Ueb-rkchreitungen hinzuweisen.

V . Für den Seekrieg wird folgendes festgelegt:
1. Der Waffenstillstand erstreckt sich aus das ganze Schwarze

Meer und auf die Ostsee östlich des 15. Längengrades Ost von
Greenwich, und zwar auf alle dort befindlichen See - und Luftstreit¬
kräfte der vertragschließenden Parteien . Für bt? Fraqe des
Waffenstillstandes im Weißen Meer , in den russischen Küstenge¬
wässern und im nördlichen Eismeere wird von der deutschen und
der russischen Seekriegsleittmg in gegenseitigem Einvernehmen
eine besondere Vereinbarung getroffen werden. Gegenseitige An¬
griffe auf Handels - und Kriegsschiffe in den genannten Ge¬
wässern sollen nach Möglichkeit schon setzt unterbleiben . In jene
besondere Vereinbarung sollen auch Bestimmungen ausgenommen
werden, um nach Möglichkeit zu verhindern , daß Seestreitkräfte der
vertragschließenden Parteien auf anderen Meeren sich bekämpfen.

Die russische Regierung übernimmt die Gewähr dafür , daß die
Seestreitkräfte der Entente , die sich bei Beginn des Waffenstill¬
standes nördlich der Demarkationslinien befinden oder später dort¬
hin gelangen, sich ebenso verhalten , wie die russischen Seestreit-
träfte . Handel und Handelsschiffahrt in den in Ziffer 1 Abs. b der
dezeichneten Seegebieten sind frei.

VI . Um Unruhe und Zwischenfällean der Front zu vermeiden,
dürfen Hebungen mit Insanteriewirkung nicht näher als 5 Km.,
mit Artilleriewirkung nicht näher als 15 Km. hinter den Fronten
vorgenommen werden. Der Landminenkrieg wird vollkommen
eingestellt. Luffftreikräfto und Fesselballons müssen sich außerhalb
einer 10 Km. breiten Luftzonc hinter der eigenen Demarkations¬
linie halten . Die Arbeiten an den Stellungen hinter den vorder¬
sten Drahthindernissen sind erlaubt , jedüch nicht solche, die der Vor-
bereitunt zum Angriff dienen können.

VH . Mit Beginn des Waffenstillstandes treten die nocksteben.
den „Waffenstillstandskommissionen", Vertreter jedes an dem be¬
treffenden Frvnfftück beteiligten Staates , zusammen, denen alle
militärischen Fragen für die Ausführung der Waffenstillstandsbe-
stimmunqen in den betreffenden Bereichen zuzuführen sind:

1. Riga für die Osffee.
2. Dünaburg für die Front von der Osffee bis zur Düna.
3. Brest -Litowsk für dis Front von der Düna bis zum Pripet.
4. Berdiffcbew für die Front vom Pripet bis Dnjestr.
5. Koloswar für die Front vom Dnjestr bis zum Schwarzen

Meer . Grenzbestimmung zwischen den beiden Kommissionen 5
und 6 erfolgt im gegenseitigen Einvernehmen.

6. Focsani.
7. Odessa für das Schwarze Meer.
Diesen Kommissionen werden unmittelbare , unkontrollierte

Fernschreibeleitungen in die Heimatländer ihrer Mitglieder zur
Verfügung gestellt. Die Leitungen werden im eigenen Lande bis
zur Mitte zwischen den Demarkationslinien von den betreffenden
Heeresleitungen gebaut. Auch auf den russisch-türkischen Kriegs¬
schauplätzen werden derartige Kommissionen eingerichtet nach Ver¬
einbarung der beiderseitigen Höchstkommandierenden.

VIII . Vertrag über die Waffennche vom 5. Dezember (22.
November). Me bisher für die einzelnen Fronfftücke abge¬
schlossenen Vereinbarungen über Waffenruhe oder Waffenstillstand
werden 'durch diesen Wasfenstillstandsvertrag außer Kraft gesetzt.

IX . Die vertragsschließenden Parteien werden im unmittel¬
baren Anschluß an die Unterzeichnung dieses Waffenstillstandsver-
trages in Friedensverhandlungen eintreten.

X_ Ausgehend von dem Grundsatz der Freiheit , Unabhängig¬

keit und territorialen Unversehrtheit des neutralen persischen Reiches
find die türkische und die russische Oberste Heeresleitung bereit , die
Truppen aus Persien zurückzuziehen. Sie werden alsbald mit der
persischen Regierung in Verbindung treten, um die Einzelheiten der
NäumunZ und « e zur Sicherstellung jenes Grundsatzes sonst noch
erforderlichen Maßnahmen zu regeln.

XI . Jede vertragsschließende Partei erhalt eine Ausfertigung
dieser Vereinbarung in deutscher und russischer Sprache, die van
den Bevollmächtigten: unterzeichnet ist.

Brest -Litowsk, 15. Dezember 1917 (2. Dezember 1917).
(Unterschriften.)

Zusatz zuin Waffenstillstandsvertrag:
Zur Ergänzung und zum weiteren Ausbau des Abkommens

über den Waffenstillstand kamen die vertragschließenden Parteien
überein , schnellstens die Regelung des Austauscher der Zioilge-
sangencn und der dienstuntauglichen Kriegsgefangenen unmittel¬
bar durch die Front in Angriff zu nehmen. Hierbei soll die Frage
der Heimschaffung der im Lause des Krieges zurückgehattenen
Frauen und Kinder unter 14 Jahren in erster Linie berücksichtigt
werden. Die vertragschließenden Parteien werden sosort für eine
tunlichste Verbesserung der Lage der beiderseitigen Kriegsge¬
fangenen Sorge tragen . Dies soll eine der vornehmsten Aufgaben
der beteiligten Regierungen sein.

Um die Friedensverhandlungen zu fördern und die der Zivili¬
sation durch den Krieg geschlagenenWunden so schnell wie niöglich
zu heilen, sollen Maßnahmen zur Wiederherstellung der kulturellen
und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den vertragschließenden
Parteien getroffen werden. Diesem Zweck soll u. a. dienen: Die
Wiederaufnahme der Post, des Handelsverkehrs, der Versand von
Büchern, Zeitungen und dergleichen innerhalb der durch den
Waffenstillstand gezogenen Grenzen. Zur Regelung der Einzel¬
heiten wird eine gemischte Kommission von Vertretern sämtlicher
Beteiligten demnächst in Petersburg zufammentreffen.

Brest-Litowsk, 15. Dezember 1917 grundsätzlichgenehmigt und
unter Vorbehalt der endgültigen Formulierung unterzeichnet.
(Unterschriften.)

Zriedensverhandlungen.
Wba Berlin,  17 . Dezember. Die Regierungen Deutschlands,

Ocsterreich-Angn.rns , Bulgariens und der Türkei werden bereits in
den nächsten Tagen in Zriedensverhandlungen mit
Rußland  eintreten . Die Abreise der deutschen Bevollmächtigten
erfolgt demnächst. Unverbindliche Vorbesprechungen über die Fric-
densbedkngnngch, zwischen dm schon in Brest -Litomck anwesenden
Vertretern der beteiligten Regierungen sind bereiks im Gange.

Wbna Berlin,  17 . Dezember. Die „Norddeutsche Allge-
meine Zeitung " meldet: Wie wir hören, wird Staatssekretär von
Kühlmann sich im Laufe der Woche zu den Friedensverhandlungen
nach Brest-Litowssk begeben.

Die Stimmung in Petersburg.
In Petersburg  glaubt man allgemein, daß der Friede

an allen Fronten die Folge der jetzigen Unterhandlungen sein
werde. Eins steht jedoch fest, daß Rußland den Frieden schließen
wird, selbst wenn die Alliierten dies nicht<»run. An verschiedenen
Frontteilen , vor allem in der Gegend von Minsk , begann bereits
ein Tauschhandel von Lebensmitteln , die die Leutchen für Metall¬
waren einhandelten. In Petersburg wird die deutsche Sprache
wieder populär . Ueberall auf den Straßen und in den Kaffees
hört man deutsch sprechen.

Lügen über den Waffeuslillstünd.
Wbna Petersburg,  15 . Dezember. Verspätet eingetrof¬

fen. M -ldung der Petersburger Teleg aphen-Agentur . „Prawda"
widerspricht aufs entschiedenste dem in der ganzen bürgerlichen und
der sozial-patriotischen Prtsse verbreiteten Gerede über deutsche
Waffenstillftandsbedingungen, die bei den Besprechungen in Brest-
Litowsk gefordert worden wären , daß nämlich die Deutschen ver¬
langt hätten : 1. die Räumung von Petersburg , 2. die Räumung
von Finnland , 3. die Entwaffnung Rußlands , 4. ein deutsches
Monopol für dis Getreideausfuhr . Alle diese Mitteilungen sind un¬
verschämte Lügen. Weder diele noch andere ähnliche sind in amt¬
licher oder privater Form gefordert worden. Ein für allemal muß
auch betont werden , daß nichts derartiges in dem Berichte unserer
Abordnung In Brest-Litowsk gestanden hat.

Der Dienstag -Taaesberickl.
Wb Amtlich, Großes Hauptquartier , 18 . Dezember.

Westlicher kriegsichauplaü
Bei Sturm und Schneetreiben blieb die Artillerietätigkeit

mäßig.
In Flandern und östlich von Eambrai trat am Abend geringe

Feuerskeigerung ein.
Erkundungsabteilungen brachten an der englischen Front

nordwestlich von Pinon . aus dem Ostufer der Maas und südöstlich
von Thonne eine Anzahl Engländer und Franzosen ein.

Oe st l icher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Frönt.
3m Eernabogen und zwischen Wardar und Doiransee lebte

das Feuer zeitweilig aus.
Italienische Front.

Zwischen Brenta und Piave vielfach lebhafte Artillerietätig-
keil. Südlich vom Monte Solarvlo wurden Teile der feindlichen
Stellung genommen.

Der Erste Generatquartiermeister : Ludendorsf.

Abcudbericht des Großen Hauptquartier ».
Wba Berlin,  IS . Dezember, abends. In erfolgreichen

Kämpfen im Gpbirge östlich von der Brenta machten öslerceichisch-
rmatzristhe Truppen mehr als 1000 Gefangene. Italienische An¬
griffe am Monte Solarvlo scheiterten.

Von den ärgeren Kriegsschauplätzen nichts Neues.

England.
Ein schwerwiegender Wechsel in der Kriegslage.

Wb London,  18 . Dezeinbcr. Gardiner schreibt in einem
Rückblick über die VA  Kriegsjahre in der „Daily News " : „Wir
stehen der nackten Tat 'ache gegenüber, daß in der Kriegslage ein
schwerwiegender Wechsel eingetreten ist und diese uns um die
Jahreswende den erstaunlichsten und in mancher .Hinsicht beun¬
ruhigendsten Ausblick bietet, den wir seit September 1914 gehabt
haben. Der Schreiber führt dann aus , daß alle Voranschläge sebl-
aegangen seien. England habe sich bei Kriegsbeginn stark zur See
und schwach zu Lande gewußt. Heute sei es mächtig zu Lande und
alle Gefahr drohe ihm von der Sec . Die Blockade gegen Deutsch¬
land tue zweifel'os ihre Wirkung, aber langsamer als man gedacht
habe. Der Feind habe dagegen die nie -erwartete Gegenblockade
unter Wasser organisiert , die ernsllich das Leben der Nation und
die militärische Leistungsfähigkeit der Alliierten bedrohe. Gardiner
zieht aus der Entwickelung des Krieges, den Schluß : Wir sehen,
daß wir nicht durch eine schnelle und wirk ame Verarmung Deutch-
lands auf den Sieg rechnen und selbst mit allen unseren Hilfs¬
quellen nicht auf eins endgültige militärische Enffcheidrmg in ein,
zwei oder drei Jahren hoffen können, daß unsere Seehcrrschast,
wiewohl wirksam und Nicht in Frage gestellt, den Feind nicht ver¬
hindern kann, unsere wirtschaftlicheExistenz ebenso wie die seinige
zu bedrohen."

Oer Tauchvosikrieg.
Wba Berlin,  17 . Dezember . Eines unserer Unterseeboote,

kommmdant Sapitänterrtnant Ross, vernichtete am 5. Dezember im
AermelkanÄ den amerikanischen Zerstörer „Jakob Iones " und nahm
dabcj zwei Matrosen gefangen . Das Boot griff dann den hcnrdets.
verkehr mit gutem Erfolge bi stärkster feindlicher Gegenwirkung
an und versenkte insgesamt acht Dampfer mit über

22 000 Arutto -Register -Tonnrn.
Allein vier größere Dampfer sielen ibm aus stark gesickerten Geleit-
stixen zum Opfer, darunter der englische Dampfer „Wesiland " mit

11112 Tonnen, mit /lohten non Lcitb nach Nantes und der englische
Dampfer ..Nyanza" (4053 Tonnen>. Ein einzeln fahrender brwaff-
neker Dampfer wurde ans starker Bewachung hervusgefchofsea.
Mae, , den cnMchen Dampfer „Cartemourd" (3353 Xcnofn), 6c
durch öe,vr>.lw'..gssahczLr.s,.- xeftcherk war •u .fc«atu ' der englisch' !'.
Küste mestmörls fuhr, wurde rin Torpedvteeffe, erzielt.

Der LI,es des Adn>Iec>'ff,'c-br̂ der Marine.

Tages-Nrmdfchau.
Graf hertling über Lloyd Georges Rede.

Wb Berlin,  17 . Dezember. Der Reichskanzler Dr . Graf
v. Hertling hatte ine Freundlichkeit, den Direktor von Wolffs Tele¬
graphischem Bureau , Dr . Machtet , zu einem kurzen Gespräch zu
empfangen. Der Gegenstand war die letzte Rede Lloyd Georges.
Der Hebr Reichskanzler äußerte sich folgendermaßen:

Sie fragen mich nach meiner Antwort auf die letzte Rede des
englischen Premierministers Lloyd George?

Herr Lloyd George nennt uns in seiner Rede „Verbrecher und
Banditen ". Wir beabsichtigen, wie schon einmal im Reichstage er¬
klärt wurde, nicht, uns an dieser Erneuerung der Sitten homeri¬
scher HM « , zu beteiligen. Mit Schimpfmorten- werden moderne
Kriege nicht gewonnen, vielleicht aber verlängert , denn das ist mich
jenen Schmähungen des englischen Ministerpräsidenten klar: Für
»ns ist ein Verhandeln mit Männern von derartiger Gesinnung
ausgeschlossen. Für den anstnerksamon Beobachter konnte seit ge¬
raumer Zeit kein Zweifel mehr bestehen, daß die englische Regie¬
rung unter Führung von Lloyd George dem Gedanken eines ge¬
rechten Verständigungsfriedens vollkommen unzugänglich war.
Wenn es in den breiten Kreisen der Öffentlichkeit eines schlagen¬
den Beweises hierfür bedürfte, so ist er durch die neueste Rede des
englischen Staatsleiters geliefert.

Sie wissen, daß ich erst seit kurzer Zeit an die Spitze der
Reichsregierung getreten bin, daß mir aber meine bisherige Stel¬
lung Gelegenheit gab, die auswärtige Politik meiner Vorgänger
und der verbündeten Staatsmänner von einem besonders guten
Beobachtung- Posten aus zu verfolgen. Und da kann ich als Staats¬
mann und Historiker, der ein langes Leben dem Forschen nach ge¬
schichtlicher Wahrheit gewidmet hat , erklären : das deutsche Gewissen
ist rein, nicht wir waren cs, die den Mord von Sarajewo in¬
szenierten. Der Prozeß Suchomlinow in Petersburg , er hat das,
was wir seit Ende Juli 1914 wußten , der Welt mit absoluter Deut¬
lichkeit klargelegt: die Ursache des Weltkrieges, den dem Zaren
Nikolaus II . von gewissenlosen Ratgebern abgenötigten Befehl zur
Gesamtmobilmachung, der uns den Kampf nach zwei Fronten auf-
zwang.

Vor wenigen Tagen war es ein Jahr , daß wir mit unseren
Verbündeten den Feinden die Hand zum Frieden boten. Sie
wurde zurückgestoßen. Inzwischen hat unsere Antwort auf die
Papstnote unseren Standpunkt erneut ausgesprochen. In dem
Augenblick, wo ich die Nachricht erhalte, daß die Waffenruhe , die
schon zwischen unseren östlichen Nachbarn rmd uns bestand, in
einen förmlichen Waffenstillstand übergegangen ist, wird mir die
Rede des englischen Premierministers , von der Sie sprechen, vor¬
gelegt. Sie ist die Antwort des heutigen englischen Kabinetts auf
die Papstnote.

Unser Weg im Westen ist demnach klar.
Nicht Lloyd George ist der Wettrichter, sondern die Geschichte:

ihrem Urteil können wir , wie am 2. August 1914, so auch heute mit
Ruhe entgegensehen.

Besprechung des Reichskanzlers mit den Araktions-
führern.

Wb Berlin,  17 . Dezember. Reichskanzler Graf o. Hertling
hat die Führer der Fraktionen des Reichstages zu einer Bespre¬
chung für Donnerstag , den 20. Dezember, nachmittags 3 Uhr, ein-
gelasen . Von dem Ergebnis dieser Besprechung wird es abhängen
ob und wann der Haushaltsausschutz des Reichstages demnächst
Zusammentritt.

Graf Czcruin in Drest-Likowsk.
Wie die „Berliner Börsenzeitung" mitteilt , wird auch der

österreichisch-ungarische Minister des Aeußer.n Graf Czernin zur
gleichen Zeit wie Herr von Kühlmann in Brest-Litowsk erwartet.

Wb Berlin , 18. Dezember. Reichskanzler Graf v. Hertling
und Staatssekretär Dr . v. K ü h l m a n n haben ' sich ins Große
Hauptquartier begeben.

Aus Stadt -,Kreisu.Umgebung.
Biebrich.

Wb Es ist dringend erforderlich, daß im Interesse des beschleu¬
nigten Wagenumlauses auch während der Weihnachts- und Neu¬
jahrs -Feiertage angcdiente Eisenbahnwagen pünktlich
entladen  und alle Stockungen im Verkehr aus alle Fälle ver¬
mied:» werden. Dies gilt auch besonders für die Anschlußgleis-
Inhaber . Es wird hierbei auf die Verordnung des Herrn Stellv,
kommandierenden Generals von, 9. 12. 16, Abtlg. III ff Tgb. Nr.
23 593,7148 hingcwiesen, wonach es unstatthaft ist, Wagen über
die Entladefrist hinaus stehen zu lassen, widrigenfalls Strafen zu
gewärtigen sind, und wonach ferner nötigenfalls Zwangsentla¬
dung und Zwangszuführung der Güter auf Kosten der Empfänger
eintritt.

* Borschriften für Reisen in die Schweiz.  Von
jetzt ab bedarf jeder Ausländer für dir Reise in die Schweiz eines
Visums des zuständigen schweizerischen Gesandten oder Konsulats.
Das Visum ist womöcstich persönlich ein,zuholen unter Vorlage von
Urkunden, welche die Staatsangehörigkeit des Bewerbers und
die Möglichkeit seiner Rückkehr in den Ausrcisestaat dartun . Ferner
hat sich jeder Ausreisende auszuweisen über guten Leumund, den
Zweck der Reise sowie seine Subsistenzmittel. Vor Einholung des
Visums mutz sich im Paß der Sichtvermerk der deutschen Behörde
sür dir Reiscerlaubnis befinden. Wer aus dem hiesigen Bezirke
sich nach der Schweiz begeben will, hat sich zur Erlangung vor¬
stehend erwähnten Visums an das schweizerische Konsulat in Frank¬
furt a. M, , Taunus -Anlage 11. (Kanzleistunden 9—1 Uhr) zu
wenden.

"Staatliche Leim Versorgung.  Ortsstelle Wies¬
baden (umfassend Stadt - und Landkreis Wiesbaden und Unter¬
taunuskreis . Am Samstag , den 22. d. Mts . läuft die Frist ab, für
die Anmeldung des Leimbedarfs für den nächsten Versorgungsab¬
schnitt Januar , Februar , März 1918. Diejenigen leimverbrauchen-
dcn Handwerker , welche für diele Zeit noch Leim brauchen, aber
noch nicht angemeldet haben, müssen die Anmeldung schleunigst er¬
wirken, falls sie bei der Leimzuweisung sür genannte Zeit nicht
ausfallen wollen. Anmeldescheine sind bei den Vertrauensmännern,
deren Namen s. Zt . in der Presse bekannt gegeben worden sind,
oder auch bei der Ortsstelle Wiesbaden (Hermann Kreppel, Well¬
ritzstraße 21) zu haben.

* 13 . L a n d w i r t scha f t l iche r V e z i r ks v e r e i u. In
Erbenheim fand am 16. Dezember im „Schwanen " die Heroftver-
sammlung des 13. landwirffchaftlichen Bezirksvereins statt. Nach¬
dem der Vorsitzende die Mitglieder von dem durch einen tödlichen
Unfall erfolgten Ableben des Vorstandsmitgliedes Reinhard Faust
(Wiesbaden) in Kenntnis gefetzt hatte , wurde der Jahresbericht er¬
stattet. Das verflossene Wirffchaftsiahr war auch für die Land¬
wirtschaft sehr reich an außergewöhnlichen Anstrengungen, Ein¬
schränkungen und Enttäuschungen. Der strenge Winter , verur¬
sachte eine sehr hinter den Erwartungen zurückgebliebene Körner-
ernte . Der Ertrag der Kartoffeln und Rüben hat zum Glück den
Ausfall ausgeglichen. Die geringe Hafcrernte und die unbedingte
Notwendigkeit, den Pferdcbestand der Armee auf der Höhe zu
halten , haben eine Kürzung der Haferration der Arbeitspferde auf
2 Pfund für den Tag bervorgerufen . Der belassene Hafer wird
zweckmäßig für die Frühsahrsbeltellnng aufgehoben. Im Winter
werden Ersatzfuttermittel helfen, die Pferde durchzubringen. Wegen
der sehr großen Verpflsgungsschwierigkeiten hat die Neigung des
Gesindes, weiter in der Landwirffchaft zu arbeiten , bedenklich nach¬
gelassen. Zur Verhütung eines weiteren Rückganges in der Pro-



huktftm jst die Zusühruirg von Stftkstofsdüngcmitteln äußerst er¬
wünscht . Um die Anbtiufrcudigkeit in der Kartüffclorzcugun !: nicht

. zu lähweu , ist das Einhalten der ursprünglich zugtzsagten Preise
§ imbedinx ! notwendig D ' e noch vorhandenen Kl rtoffeloeskätiie
i sichern unser Durchtommnt bei möglichst restlose , BerellftellMZ
| für die direkte Boliseritöhrung . Das Schwein ist bei der Per-
k Wertung der ' Kartoffeln drr - schlimmste Kvttlstirrknr des Reitschön.
' Darum sind die Zkbschluchlungen tm großen Mätze unvermeidlich

geworden .' Der Riltdviehbestnnd fall und tnutz wegen der Milch¬
erzeugung mögtichst aus der Hohe gehalten werden . Der größte
Teil der Verhandlung war der Besprechung des Berichts gewidmet.

| Die Neuwahlen des Lorsitzdnben nnd eiwtger Vorstandsmitglieder
f ergaben deren Wiederwahl durch Zuruf : Für den verstaroenen
». Landwirt R . Faust wurde Dmnänenpächtcr Gustav Stassen vom
ikchos Adamstal bei Wiesbaden gewählt.

Rmk Cs ist durch die Presse eine Notiz gegangen , die besagt,
ä daß vom 1. Januar ab die F e t tv c r s o r g u n>g der deutschen
I Zivilbevölkerung aus eine neue Basis gestellt werden soll, indem die
| bisher vorgesehene Menge an Speisefetten von SO auf iO Gramm
L herabgesetzt wird . Diese Mitteiluiig ist geeignet , gerade in unserem
x Regierungsbezirk einen falschen Eindruck hxrvorzurufen , weil in
f unserem Regierungsbezirk die Fektoerteiktmg SO Gramm nicht er-
4 reicht hat . Es handelt sich bei dieser Menge um die bisher in
i Gültigkeit gewesene Höchstmcnge, die nur ganz vereinzelt im deul-
-s scheu Reiche erreicht worden ist. Diese Höchstmenge ist nun aus 70
- Gramm herabgesetzt worden , cs wird aber praktisch nirgends .mehr
£ als 60 bis 62 14 Gramm pro Woche verteilt werden können , da in
| der Durchschmttszkffer von 70 Gramm auch alle Zulagen an
* Kranke , Schwrrstarbeiter usw . enthalten sind. Die 60 Gramm wer-
II den , wie zu hoffen ist, in dm hauptsächlichsten Bedarssgebietrii des
I Bezirkes erreicht und erhallen werden können , wenn nicht ganz de-
1 sondere Umstünde eintrcken . Es ist zu verstehen , daß die ungünsti-
' gen Futterverhältnisse die Milcheegiebigkeit der Kühe und mithin
- die Buttercrzeugung nachteilig beeinflussen ; deshalb wird auch der

Anspruch der Selbstversorger von 125 Gramm aus 100 Gramm
s heradgcjetzt und diese Maßnahme wird auch im Regierungsbezirk
r Wiesbaden durchgeführt -werdeu müssen.

wc Wiesbaden . Bor einigen Tagen verlor irgend Jemand in
cinem Wagen der Straßenbahn eine von einem hiesigen besseren

'i Geschäfte der Lebensmittelbranche ausgestellte Rota , auf welcher
berechnet waren Zucker mir 4,30 Mark , Butter mit 17,50 Mark

i las Pfund Eier mir 1,30 Mark das Stück . Ein Unbekannter , der
l sich nicht mit Unrecht über derartige Preise entrüstete , spielte diese
f Rechnung der Polizei in die Hände , weiche dann der Sache nach-
' ging und dem Geschäfte einen Besuch absmtten ließ . Dabei wurden

: dann Fleischwaren usw . im Werte von 3000— 4000 Mark beschlag-
k nahmt . Außerdem wird wider den Geschäftsinhaber ein Strafocr-
k fahren einge eitet werden . — Der 17 Jahre alte Handlungslehriing
: G . imm , welcher vor einigen Tagen in der Wsstendstraße anläßlich

I eines unbedeutenden Zu ammeustoßes mit cinem Altersgenossendemselben einen Stich mit seinem Taschenmesser in den Hals ver¬
setzte, ihm dadurch di? Pulsader durch 'chnttt und seinen Tod durch
Verblutung veranlaßte , ist kurz nach seiner Festnahme wieder auf
freiem Fuß gesetzt worden , da Fluchtverdacht oder Berduukelungs-
gefahr bei ihm nicht vorliegt.

wc Das Schöffengericht verurteilte den Händler Wilhelm
k Hübinger aus Biebrich wegen Handels mit Lebensmitteln ohne be-
l sondere Erlaubnis , wegen Einkaufs von Fletsch ohne Karte und
^ wegen Ueberschreitung der Höchstpreise im Einkauf zu 200 Mark
- Geldstrafe . Außerdem wurde das bei ihm Vorgefundene Fleisch zu
E Gunsten des Kommun aloerba »des für beschlagnahmt erklärt . —
1 Eine Frau aus Biebrich , welche mehr Lebensmittel bezogen hatte,

als ihr nach der Stärke ihrer Familie zustand , wurde zu 3 Mark
l Geldstrafe verurteilt.

wc Stiefmutter und Stiefkind.  Die Ehefrau E . H.
k in Biebrich ist hauptsächlich durch fortgesetzte Klagen ihres heute 12
f Jahre alten Stiefkindes Franziska in den Berdacht gekommen,

dieses mit großer Lieblosigkeit zu behandeln . Sie sollte das Kind
l über die Maßen züchtigen , ihm das Essen entziehen , es bis spät in

der Nacht vom Zubettegehen zurückhalten usw . Die Franziska hat
——

vielfach' bet den Hausgenossen schwer über die Stiefmutter Klagt
geführt und es ist gegen diese auch das Verfahren wegen Ent-
ziehung des Kindes eingcleitct worden . Gestern vor dem
Schöffengericht aber versicherte das Kind , alles pcm ihm Getagte
entspreche nicht den Tatsachen , die Mütter behandle es gut , rs habe
die Hausgenossen einfach angelogeu . Weil nun aber auch eine
ärztliche Untersuchung des Kindes keinerlei Spuren van Mrßhemd
lungcn an feinem Körper ergeben hat , war das Schöffengericht
außer Stande , eine Straftat zu Lasten der Mutter scstzustellen unk»
es mußte auf die wider sic erhobene Anklage der einfachen und
schweren Körperverletzung ein Freispruch erfolgen.

wc In Klarenthal hat sich ein verheirateter Tüncher mittelst.
Erschießens das Leben genommen . Der Beweggrund zu dem
Selbstmord ist nicht bekannt geworden.

Wiesbaden . Der Kommandeur der hiesigen Schutzmannschaft,
PoliMnfpektor Rcchmcmn . zurzeit als Hauptmeian d. R . in letten-
dcr Stellung bei der Kommandantur Bukarest , ist von der Militär-
verwalluug ' in Rumänien znm Polizenneister der Festung Bukarest
ernannt worden.

wc Ei » Schwindler treibt sich zur Zeit wieder hier in
Wiesbaden sowie in seiner Umgebung herum , welcher Leulcn ver¬
spricht , ihnen Kolonialwaren , Fleisch , Butter u,w . zu verschaffen,
sich Boi chtifsc geben läßt und dann nicht mehr gesehen wird . Es
banee k sich dabei um einen Wiesbadener namens Alfons Derousscn,
vor welchem hiermit gewarnt wird.

Bauenthal . Zwei junge Mädchen hatten in ihrer Abenteuer¬
lust mit zwei französischen Gefangenen eine Spritztour unternom¬
men . An der holländische » Grenze wurden die Reiselustigen ad-
acsaßt ; die Franzosen wurden verhaftet . Die Mädchen sind zurück-
gekommen . -

Flörsheim , 17. Dezember . Auf Veranlassung der Höchster
Pcilzct wli .de heule früh .der hier wohnhafte Arbeiter Nikolaus Koch
verhaster . Er batte im Brauerwerk zu Höchst einen 12 Meter
langen Treibriemen gestohlen . In Kochs Wohnung fand man
noch 17 Pfund Leder von dem zerschnittenen Riemen vor.

höchst . 17. Dezenchcr . Jp der letzten Nacht verübten die 17.-
jührigcn Burschen Wilhelm Menz und Wilhelm Orlowskt mehrere
Kellcrc 'mbrllche . In einen , Keller fanden sie Wem , dem sie so
wacker zusprachcn , sodoß sic sich sinnlos betranken und demzufolge
mühelos der Polizei in die Hände fielen.

Franksurl . Aus einer Wäscherei im Stadtteil Sachsenhausen
wurde nachts für - 3000 Mark Wäsche gestohlen.

Dom Aeldberg . Der Winter hat nunmehr im Taunus seine
Herrschaft endgültig angctreten . Bei 6 Grad Kälte fegt seit einigen
Tagen ein eisiger Wind über die Höhen und türmt die medergegan-
benen Schneemassen zu mächtigen , Weg und Steg verwehenden
Schanzen auf . Baum und Strauch hat des WiMers Zauberhaud
in die wunderbarsten Rauhreifgedilde gekleidet . Dec Wanderver¬
kehr ist sehr schwach; Rodler sieht man gar nicht , nur Schneeschnh-
läufer schießen hin und wieder die Bcrghänge talwärts . Die Ein-
ichränkung des Zugverkehrs und wohl noch mehr die Sorge um das
liebe Schuhwerk halten In diesem Jahr den Verkehr in den beschei¬
densten Grenzen.

Homburg . Die in einem hiesigen Gaschause aufgesundencn
beiden toten Frauen wurden als die 52jährige Witwe Rosalte Heil
und deren 23jährigeTochter Anna ausBockenheim , Werderstraße6,
fcstgestellt . Beide sind anscheinend freiwilliq aus dem Leben ge¬
schieden, da sie den Ermittelungen zufolge in kümmerlichsten Ver¬
hältnissen lebten.

Weil.burg . In das hiesige Gerichtsgesängnis eingetiefcrt wurde
der Gastwirt Meyer von Stockhau 'en , dessen Frau vor einigen Ta¬
gen rot im Bette aufgefunden wurde.

Mainz . In der hier abgehaltenen Generalversammlung des
Verbandes Rheinbe 'silcher Weinhändler sprach Geheimer Kom¬
me zienrat Harth -Mainz sich über die allgemeine Marktlage aus
und hob hervor daß bei der heurigen vorzüglichen Weinernte die
bohsn phantastischen Weinpreiie abwiut nicht zu verstehen feien.
Die Winzer seien diejenigen , die die hohen Prei ' e herausbeschworen
hätten . Der Handel sehe schweren Herzens in die Zukunft.

Darmstadt . Das Schwurgericht verurteilte nach zweitägiger
Verhandlung den des doppelten Mordes und des Mordversuchs

augellagten 55jährigen Former Michael Sandcbrck aus Münster
bei Dieburg , der am 18. Januar d. Js . sein dreijähriges uneheliches
Kind und dessen Großmutter erschlagen und die Tochter der letzte¬
ren verletzt batte , unter Ausschluß mildernder Umstände wegen
uollendcleu imft versuchten Totschlags zu der höchst zulässigen
Strafe von 15 Jahren Zuchthaste , und 10 Jahren Ehrverlust.

— Die verkrachte Entente cordtäse . In einem Gefangene:
lager , in den. Rossen imd Franzosen bisher in bündnisbrüderlicher
Eintracht beisammen lebten , ist jetzt infolge des russischen Waffe .k-
stillstandsangrbots ein gänzlicher Umschwung im gegenseitigen Ver¬
kehr cingetrcten . Das kam so: Die Franzosen schalten die Nüssen
indem sie sagten : „Rußki ist sich viel dumrn , ist nicht mehr Ka¬
merad , bekommt nix mehr Bisquit . Wir ihn nix mehr anguck ."
Während die übrigen Russen still gleichgültig diese U ' ttindigtiitz
der Freundschaft Hinnahmen , parierte ein schlauer Muichik sehr
drastisch den gallischen .Hieb dadurch , daß er dem in der Nähe
stcheuüeti Arbeitgeber voller Freude um den Hals fiel und ausrien
„O. deiffch Meister , viel lieb , viel gut ; Franzos nix mehr misten.
Franzos viel falsch, weil er kriegt jetzt viel Schlag von die deitzchem
Frcind . Ist sich sc aber recht, sehr viel recht ."

. - Aus Rheinhestcn . Fabelhaste hohe Ferkelpreise werden
gegenwärtig in aller : Gemeinden welchin am Rheine gezahlt . Die
Ursache der enormen Preissteigerung liegt aber diesmal keineswegs
in der Konjunktur der Schweinezucht überhaupt , als vielmehr in
der Jagd nach dem sreigegebenen Spanserkerfleisch . Waren bisher
schon viele Privatleute aus dem Mittelrheingebiet eifrig auf der
Suche nach größeren und kleineren Ferkeln , um sie abzuschlachten,
so sind jetzt auch die Besitzer der niederrheinischen kriegsindustrielleu
Großbetriebe auf dem Plan erschienen , um alle irgendwo aufzutrei-
bendcn Ferkel durch ihre Agenten auskaufen zu lassen . Sie schlach¬
ten die jungen Tiere in großen Massen ab und verkaufen das Fleisch
wieder an ihre Arbeiter . Um möglichst große Bestände solch jungen
Schweiiu -siciscbs « ndeckeu zu könne » , zahlen sie jeden geforderten
Preis . Sie können das uni so leichter , als feste Höchstpreise für
Ferkel nicht bestehen . Die üble Folge dieser Ferkeljagd ist indes,
daß die Preise jetzt bereits eine Höhe erreicht haben , daß die
Schweinezüchter zum großen Teil ihre Zucht sehr beschränken oder
auch ganz cinstellen . Viele halten sich höchstens noch ein Schwein
zum Zwicke der Hausfchtachtung , da ihnen der Preis von 90—120
Mark für ein 4 Wochen altes Ferkel denn doch zu riskant erscheint,
zltma ! an Krankheiten gerade in letzter Zeit viele Tiere eingingen.
Die Feekclpreise machten wohl seit Jahrzehnten keine solch starken
Schwankungen durch wie während der Kricgszeit Im Jahre 1914
kosteten junge Ferkst höchstens 20—25 Mark . Als dann die Preise
von 1915 aus 1916 bis auf 60—80 Mark stiegen , erfolgte eine so'ch
starke Ueberzuchk au Jungtieren , daß die Preise im letzten Jahre
zeitweise bis auf 20—30 Mark herabgingcn , um jetzt wieder auf
über 100 Mark in die Höhe zu schnellen.

Kreuznach . Auf der Psingsrwiese fand ein eroberter englischer
Tank von 66 Zentnern Gewicht Ausstellung . Von dem Ungetüm ist
nur der Turm , der einen Volltreffer erhielt , beschädigt . Die übrige
Einrichtung ist völlig unversehrt.

„Es ist bestimmt in Eoitrs Rat."
Novelle von A. Tuhten.

(4. Fortsetzung .) (Nachdruck verbalen .)
Frau Refinills entfernte sich stillschweigend , um mit ihrem

Gatten des Bruders Kummer zu bereden . Dieser meirtte:
Keine Fragen stellen , den Schmerz austoben lassen und daun

den Bruder zu bestimmen suchen, daß er allen Ernstes seinem Be¬
ruf sich widme . Arbeit bringt den Menschen an : leichtesten über
jedes Leid hinweg!

Stefan aber nahm den Brief , der ihn so aus dem Gleichgewicht
gebracht , zur Hand , um ihn vor dessen Beantwortung noch einmal
zu überlesen . Sein Inhalt lautete folgenderniaßen:

Lieber Freund!
Mit großem Erstaunen Hörte ich von meiner Braut , daß

sie Dir beirmhe das Leben genommen und wiedergegebe » Hai;

bst

Sonntag « don 23 <Pezeiiiher , Ist unser Geschäft von II —-5 Uh ? ogffen.

Besonders beliebt und praktisch
als Weihnachtsgeschenk für jede Dame ist ein schönes Kleidungsstück.

Unsere Lagerbestände enthalten viele geeignete Artikel in unübertroffener Auswahl und grösster Preiswürdigkeit.

Seidene Blusen , Seidene Kleider , Seidene Mäntel , Seidene Kostürn-
Röcke,Seidene Strickjacken ,Samtkleider ,Samt -Kostüme ,Samt -Mäntel,
Samt -Röcke , Plüsch -Mäntel , Seidene Unterröcke , Schleierstoff -Biusen.

Wiiiter »länt el
Damen - und Backfischgrössen aus guten
und praktischen Stoffen , neue kleidsame

Formen in lang und 3/4 lajg

45 - G8  bis 175 —

Plflscli - un d
Astrachan »ftfäntel
in besten Qualitäten . Eleg . Aufmachung

. mit u . ohne Pelzbesatz , in a/4 u . ganz langiss s - s d «Sv <
Pelz -Waren

Jacken -Klelder
i

in hundertfacher Auswahl , jede Mode¬
richtung und Grösse , aile Stoffen und

Farben , mit und ohne Pelzkragen

105 125 -bis 475 - >»

Kiwder -Wäntftl
in allen Modestoffen sowie in Samt und
Astrachan , moderne lose und Gürtel-

Formen für jedes Alfer

24 38  bis HO - ^

Unsere Abteilung
enthält in grösster Auswahl

Pelzkragen iiad Muffe aller Arten , Füchse,
Edelmarder , Steinmarder , Skunks , Iltis,

Feli , Waschbär , Murmel , Kanin etc.
la moderner 1 Verarbeitung zu sehr gftustifien Preisen.

I Grosse Preisvorteile bei reichhaltigster Auswahl bietet
unsere Abteilung

Wollene Stoffe , Seidenstoffe,
Samt und Plüsch

für

Kleider , Kostüme , Mäntel , Binsen es. Stocke.
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ferner , daß Du mich als Freund verleugnetcst. mich gar nicht zu
keimen vorgabst. Warum ? Weswegen ? Ls war ja ganz rit¬
terlich, daß Du von unserer letzten Begegnung schwiegt, denn
die feinen Damen sind in solchen Dingen etwas prüde, aber Dein
gänzliches Stillschweigen über mich und unsere Freundschaft siel
mir ans. Freundchen, Freundchen! Du wolltest doch nicht in
meinem Revier pürschen. der Du ja durch mich schon von dem
Goldvogel gehört hattest? Der Dankesbrief, den Du an Papa
Reinfeld losließest, wurde von der ganzen Familie mit solchem
Jubel ausgenommen und zauberte solch wunderbare Rosen auf
die blcrssen Wangen meines Schätzchens, daß ich Dich ernstlich
ersuchen muß, derartige Episteln ferner einstellen zu wollen.
Ich denke auch, es wird Dich weiter nicht mehr danach verlangen,
wenn ich Dir mitteile, daß in etwa acht Wochen die Hochzeit sein
wird und wir schon passenden Aufenthalt und Wohnung gefun¬
den haben. In wenigen Tagen reisen wir von Wildemann ab,
von dem Reinfelds zwar schwärmen, dem ich aber keinen großen
Geschmack abgewinnen kann. Ich bin nun einmal ein Mensch,
dem schöne Natur allein nicht genügt und der nur wünscht, daß
diese romantische Zeit der Schwärmerei erst glücklich überstanden
wäre . Zur Hochzeit kann ich Dich leider nicht bitten, das wäre
mir zu gefährlich: Du tust mit Deinem Lockenhaar, Deinen schwär¬
merischen graublauen Augen und Deinen idealen Ansichten ge¬
rade so ein Mensch, der bei meinem Mädchen sogar einen Kerl,
wie ich einer bin, ausstechen könnte. Das , Freund Werner , bin
ich aber nicht gewillt! Verstehst Du? Absolut nicht! Und so
ehrlos würdest Du auch niemals handeln, dazu kenne ich Dich
zu gut. Und somit Gott befohlen! ,

Dein Max Grote.
Werner ergriff die Feder und schrieb folgende Zeilen nieder:
Du hast recht, Max Grote , ,ehrlos werde ich niemals fein.

Werde glücklich, oder besser noch? mache Deine Braut glücklich, —
sie ist es wert!
■Kiirii 't . irT ' Stefan.

Ein Jahr war vergangen, seit Stefan Werner Hannover ver¬
lassen hatte und auf Reisen gegangen war . Er konnte sich nicht
entlchließen, in Staatsdienst zu treten, und wollte sich nun in einer
Stadt Mittel - oder Süddeutschland's, seiner Heimat näher , auf
Rat seines Schwagers als Rechtsanwalt niederlassen. In H., wo
er gute Freunde besaß, mietete er sich ein, da er durch jene erfuhr,
daß ein alter , dort sehr beliebter Rechtsanwalt sich zur Ruhe zu
fetzen gedenke und einstweilen einen Stellvertreter suche. Er machte
dort seinen Besuch, wurde von dem alten , jovialen Herrn sehr
freundlich ausgenommen, und nach und nach befreundeten sie sich
aufrichtig miteinander . Der alte Herr gab seine Praxis auf und
wies seine Klienten Doktor Werner zu, der als tüchtiger Jurist und
unter dem Rat des alten Herrn es bald zu einem gewissen Rufe
brachte, so daß seine Praxis sich schon nach Verlauf eines halben
Jahres ganz bedeutend vergrößerte.

Der alte Rechtsanwalt Weinmann , der sich erst in seinem füaf-
ttgsten Lebensjahre verheiratet hatte, dessen bedeutend jüngere
Gattin aber schon längst im Grate -uijte, besaß ein junges, blon¬
des, blauäugiges Töch:«-lein, das dem Vater den Haushalt führte
und jeines Lebens Sonnenschein und Wc'-ne war . Dieses Töchter¬
lein errötete stets sauf!, w»:,n der junge Rechtsanwalt zu ihnen
kam, was anfangs recht häufig , »ach m:b nach aber jeden Abend
der Fall war . und Papa We-nmann lächelte sehr, vergnügt dazu.
Die drei verbrachten die Abende äußerst gemütlich:' der alte Wein-
Kfliin konnte abends nchht mehr ausgehen und war dankbar sllr jede
Gesellchaft: die Herren spielten häufig zusammen Schach, während
die junoe Marie Weinmonn mit der Arbeit dabei saß und danir
sorgte, daß des Lalers Pfeife und die Zigarre des Herrn Doktors
nicht ausgingen und daß die Gläser mit dem köstlichen Rheinwein,
den der Bater so liebte, stets wieder gefüllt wurden.

Nun war wiederum ein Jahr verflossen, seit Stefan Werner
sich in H. niedergelassen batte, und zur Feier des Tages war Wer¬
ner zu Weinmanns zum Abendessen geladen, und der Alte ließ das
Köstlichste, das er befaß, aus feinem Keller holen, nämlich von fei¬
nem Johannisberger Schloß, den er kiur bei feierlichen Gelegen¬
heiten trank . Es war weiter niemand dazu gebeten worden, und
die drei, die sich in diesem Jahre so nahe getreten, waren sehe ver¬
gnügt zusammen. Nach Ti 'che, als die Herren beim Weine immer
heiterer wurden und nach Herzenslust tranken und dampften, zog
Marie fick; stillschweigend zurück, um einige häusliche Anordnungen
zu treffen, Werner iah dem lieblichen Kinde mit gedankenvollem
Blick nach, als es still und bescheiden sich entfernte. Diesen Blick
fing Doktor Weinmann auf . ein Leuchten ging über sein Anllitz,
und des jungen Mannes Hand ergreifend, sprach er plötzlich:

Werner , Sie sollten heiraten!
Wie kommen Sie denn gerade jetzt darauf ? fragte dieser

lächelnd.
Nun . Sie sind doch jetzt ein Mann , näher an die Dreißig als

an die Zwanzig , da wäre es Zeit -, ich habe es leider zu spät getan,
und jetzt, da mein Kind anfängt , zur Jungfrau heranzublühen , bin
ich ein Greis , und wenn ich die Augen schließe, steht mein Kind
allein auf der Welt , denn ich habe einst eine Waise ohne alle Ver¬
wandtschaft geheiratet und meine eigenen Verwandten alle über¬
lebt.

Sie sind noch rüstig, Doktor, erwiderte Stefan , und können
noch lange Jahre leben. Wenn es Ihnen ober ein Trost ist, so
möchte ich Ihnen die Versicherung geben, daß , solange ich lebe,
Ihre Tochter nie verlassen sein wird!

Ich danke Ihnen für dieses Wort ! erwiderte der Alte. Ich
wüßte mein Mariechen bei niemand besser aufgehoben, aber —
bei Ihnen wohnen könnte sie ja nie . außer , wenn Sie sich verheira¬
teten, und so müßte sie doch unter Fremde. Sagen Sie mir aufrich¬
tig, lieber Freund , sind Sie in irgend einer Weise gebunden?
Haben Sie irgendwo eine Braut , ein Liebchen sitzen?

Nein , nein , nirgends , — ich bin frei ! Ich kann — ich könnte —
Und plötzlich ergriff Stefan mit beiden Händen die Rechte des

alten Herrn und sprach:
Geben Sie mir Ihr Kind zum Weibe, lieber Doktor! Bei mir.

an meinem Herzen soll es geborgen sein! Ich weiß ja nicht, ob sie
mich liebt — —

Da, sehen Sie selbst! erwiderte Weinmann lächelnd und deu¬
tete aus Marie , die während Stefans letzten Worten lautlos herein¬
getreten war und nun . von Purpurglut übergossen, im Türrahmen
dastand. Fragen Sie sie selbst! Ich wüßte mir ja keinen lieberen
Schwiegersohn, als Sie aus der ganzen, weiten Welt!

Stefan stand aus und trat zu Marie . E- tar es . wie einer
höheren Gewalt gehorchend: fein Herz, sein Empfinden hatten da-
r «n keinen Anteil : sein Herz war , wie cr wähnte , überhaupt tot
und erstorben, und so tat er den Schritt , der ihn erst vollends
trennte von ihr, dcr Einen , die ihm ja dock; nun einmal auf ewig
verloren war , wie ein Willenloser.

Wie rin Träumender tat Stesan Werner alles , und dennoch,
— wie sich alles ihm einprägte , daß er selbst nach Jahren jedes
Worr noch wußte!

Ist es wahr , Mariechen? richtete er die Frage an das heiß
erglühende Mädchen. Könnten Sie mich jo lieben, um mein Weib
zu werden?

Statt aller Antwort legte sie ihr liebliches Köpfchen an feine
Brust , und — der alte Weinmann und fein Töchterchen waren zwei
glückselige Menschenkinder.

Und Stefan ? Er hatte seine erlte, große Liebe begraben
müssen, und da er seither weder von Grotc , noch von der Fainilie
Reinfeld je wieder etwas gehört hatte, nahm er an , daß jener
Theodora geheiratet und daß sie glücklich geworden waren.

Also wog mit jedem törichten Gedanken, wie es hätte sein
können an der Seite einer Frau , die ihm geistig cbenbürtig war!
Mariechen Weinmann war ja auch noch jung, sie zählte kaum acht¬
zehn Jahren aus ihr konnte noch alles werden: mit der Zeit tonnte
sie sich geistig noch so entwickeln, daß sie ihm die Lebensgcsährrin
werden würde , wie er sie sich von jeher ersehnt hakte: a 's Tochter
eines so bedeutenden Mannes mußte sie sicher über Geistesgaben
verfügen, die sich erst später zeigen würden , oder die sie aus Schüch¬
ternheit noch nicht zur Geltung gebracht hatte. Jedenfalls war der
gute alte Weinmann dem er seine ganze Existenz liier zu banken
hattc, durch diesen Schritt zu einem wahrhaft glücklichen Menschen
geworden.

Die Hochzeit sollt.' in drei Monaten stattfinden, und sie rich¬
teten sich ein reizendes Nestchen ein, in dem auch Papa Weinmann
sein Zimmer haben und mit ihnen zusammen wohnen sollte.

Marie eutsaltete sich unter Steian 's Liebe zu immer schönerer
Blüte , und Werner sonnte sich in ihrem Glücke.

Doktor Weinmann , der sich in den letzten Wochen etwas leidend
fühlte, verfaßte fein Testament, von dessen Inhalt er aber den Sei-
nigen gegenüber nichts verlauten ließ. Am Margen des Hochzeits¬
tages drückte er Stestm ein gefülltes Taschentuch in die Hand mit
den Worten : Zur Hochzeitsreije.

Auf Wunsch des alten Herrn war die Hochzeit feines etwas
leidenden Zustandes wegen in aller Stille begangen worden. Das
junge Paar hatte sich nach herzlichem Ab chied vom Bater auf die
Reise nach dem Süden begeben. Stefan wollte seiner jungen Frau
die Schweiz und Italien zeigen.

Sie nahmen ihren Weg über Straßburg , woselbst sie die erste,
längere Station machten, und Marie interessierte sich recht für das
herrliche alle Münster , den Kaiserpalast, die Bibliothek, was alles
Werner ihr zeigte; am besten gefiel ihr die lebhafte alle Stadt mit
den vielen Läden voll der berühmten Gänseleberpasteten und in¬
teressanten Konserven jeder Art , bei deren Anblick der angehenden
Hausfrau das Herz im Leibe lachte. Nach mehrtägigem Aufenthalt
fuhren sie nach Basel weiter, wohin Werner sich in das Hotel zu
den drei Königen etwa an ihn eingetrosfene Briefe und Nachrichten
bestellt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Berlin . In allen Teilen des Reiches haben die Zeitungen in

gemeinsamen Erklärungen die Erhöhung ihrer Bezugspreise ange¬
zeigt. Wenn in der Besorgung der Zeitungen mit Papier , Druck¬
farbe usw. nicht ba'd eine Besserung eintritt , werden die deutschen
Blätter sogar gezwungen sein, in kurzem eine neuerliche Bezugs¬
preiserhöhung vorzunehmen.

Der Bezug von Garn , das äußerst begehrt, aber kaum noch im
Hand :I ist, soll behördlich geregelt werden. Die Reichsbekleidungs¬
stelle gibt bekannte Die Versorgung der bürgerlichen Bevölkerung
(einschließlich Anstalten, Betriebe usw.) mit Nah-, Strick- und
Slrifaa n wird zurzeit bei der Reichsbekleidungsstelle vorbereitet.
Eine Bekanntmachung über die Verteilung von Baumwollnähfäden
usw. wird in kurzer Zeit in den „Mitteilungen " veröffentlicht wer¬
den. Borherige Anfragen und Anforderungen sind zwecklos und
können nicht beantwortet werden.

Ehrentafel . Ein Held von der Wasserkante. Bootsmanns-
maot Otto Hubrich. 8. Komp.. 5. Matrolen -Regiment, geboren am
20. September 1882 zu Kiel, ist ?eit November 1914 im Fe de, mel¬
dete sich zu allen Unternehmungen freiwillig und war mutig und
gewandt. Am 24. Januar 1918 ging cr freiwillig als Gruppen¬
führer mit in die feindlichen Gräben vor, kämpfte mit rücksichts¬
loser Einsetzung seines Lebens, machte mehrere Feinde nieder und
trug seinen verwundeten Zugführer in feindlichem Feuer in den
eigenen Graben zurück. Nachdem er bereits am 21. Februar 1915
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden ist, wurde
ihnr später das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

Wie ein Hesse da« Eiserne kreuz 1. klaffe erwarb . Mitgeteilt
vom Kaiser. Professor Dr . Georg Wegener hatte in feiner Eigen¬
schaft als Kriegsberichterstatter Gelegenheit, mit dem Kaiser dessen
Reise noch dem italienischen Kriegsschauplatz mitzumachen. Er
gibt eine ausgezeichnete Schilderung von Art und Wesen des
Kaisers und rühmt besonders die unübertreffliche lebendige Erzäy-
lungskunst des Monarchen, dessen nachstehende Schilderung einer
Episode vom russischen Kriegsschauplatz er wörtlich wledergibt:
„Ein hessischer Soldat ist bei den Russen gesungen, und sitzt zwischen
ihnen im Graben . Die Brücke über den Stronr zwischen ihnen und
der deutschen Front ist von den Müssen selbst abgebrochen. Sie er¬
fahren , daß drüben bei den Deutschen der General so und so ange¬
kommen sei. „Was ?" tagte der Hesse, „der ? Na, da kann es euch
ja gut gehen. Das ist der beste Artillerist der deutschen Armee.
Das hat der Kaiser vor dem Krieg bei der Parade in Kassel selbst
gesagt." Und nun fährt er fort, den Russen, die ihn ausfragen,
eine Heidenangst er - den unerhörten Schießkünsten dieses Mannes
einzujagen. Der Küster beschrieb dann drastisch das Einschießen
unserer Artillerie auf die russischen Gräben , brs „Rumms !" der
erste Schuß drinn sitzt. „Sekt ihr," sagt der Hesse, „jetzt geht es
los : das kommt aber noch ganz anders ." Und so weiß er den
Russen die Hölle immer heißer *u machen, bis sie erwägen , es ist
vielleicht doch besser, sich zu ergeben. „Ja , das ist nicht so einfach,
wie ihr denkt," sagt er, „es kommt ganz darauf an, , wie der da
drüben gelaunt ist. Ich kenne ihn, mit dem ist nicht zu spaßen:
vielleicht, wenn ihr ganz fjx macht, kann es glücken, warten liebt
er nicht." Und er bringt sie schließlich dazu, Hemden und Laken
und dergleichen zusammenzusuchen und damit als Ergebungs¬
zeichen dem Feind entgegen zu gehen. „Aber ihr müßt rasch
machen, sonst wird er ungeduldig, und ich stehe für nichts." Nun
versetzte der kaiserliche Erzähler den Zuhörer auf die andere Seite
und schilderte den sonderbaren und zunächst rätselhaften Anblick,
wie dadrüben «ine solche winkende und rufende Schar ankommt.
Schließlich erkennt man erstaunt : „Da ist ja ein Deutscher dabei!"
Mit seiner Hilfe wird über den Strom festgestellt, daß die Russen
sich ergeben wollten. Na , schön, heiß? es, dann sollten sie aber auch
die Brücke wieder Herstellen, damit man sie in Empfang nehmen
könnte. Und nun bauen die Russen mit einer ganz unglaublichen
Geschwindigkeitund Geschicklichkeit die von ihnen zerstörte Brücke
wieder auf , nur um sich möglichst rasch in die Gefangenschaft des
fürchterlichen Generals begeben zu können. Der famose Hesse hat
nachher das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten ."

Buntes Allerlei.
Boppard . Der auf dem ganzen Rheinfttom bekaniUe, während

des Winters hier wohnhafte Kapitän Ludwig Eidam feierte am
Sonntag sein fünfzigjähriges Dienstjubilüum. Der Kapitän ist
seit vielen Jahren bei der Ichein-Dampsschiffahrts-Geselljchast in
Köln als Kapitän des Salondampfers „Lohengrin " angestellt.

Wetzlar. Vorige Woche wurde auf Aeranlaisung der Staats¬
anwaltschaft Limburg die hier in der Bahnhofstraße wohnhafte
Ehefrau St . wegen umfangreicher Ahlreibungsgeschichtenverhaftet.
Sie soll das Geschäft schon längere Zeit betreiben. Zu ihrer Kund-
schqft gehörten besonders Frauen und Mädchen vom Lande, die
der Frau neben der üblichen Bezahlung auch Lebensmittel brach¬
ten. Bei der polizeilichen Haussuchung fand man einen größeren
Posten Butter . Eier . Schinken und bessere Sorten Wurst.

Innsbruck . In Pietromurata , einem Vororte Trients , ist ein
Haus eingestürzt und hat den Besitzer, seinen Schwager und einen
Soldaten mit seinen Trümmern erschlagen.

Toulouse. Die Schuhfabrik von Eadot . eine der größten Schuh,
sabriken Frankreichs, ist gestern vollständig niedergebrannt.

Neueste Nachrichten.
Berlin,  19 . Dezember.

Neben Exzellenz von Kühlmann  wird das Aus¬
wärtige Amt, wie mehrere Morgenblätter melden, bei den Frie-
dcnsoerhandlungen in Brest -Litowsk durch den Direktor der han¬
delspolitischen Abteilung Wirklichen Geheimen Legations-
r a t Johannes  vertreten sein.

Nach der Kreuzzeituna ist von polnischer Seite an die Regie¬
rungen von Berlin und Wien mit dem Ersuchen herangetreten,
auch Bertreter des polnischen Boikes an den Frie¬
de n s v e r h a n d tu ngen  teilnehmen zu lassen. Eine Entschei¬
dung über dieses Ersuchen ist bisher nicht erfolgt.

Achtzehn Mitglieder verschiedener Parteien der schweizerischen
Bundesversammlung haben beim Bundesrat angefragt , ob es nicht
Zeit sei, bei den kriegführenden Staaten gegen die wirtschaftlichen
Einschrä»kungen zu protestieren und bei den Neutrale » einen Ge¬
rn e i n sch a s t s sch r i t t im Sinne angeborener guter Dienste zu
tun , behufs Anbahnung von Verhandlungen "für einen Waffenstill¬
stand über die Weihnachts- und Neujahrszeii.

Eine -neue Vorlage des sranzöstschen Iustizministers setzt eine
Strafe von f ü n f I a h r e n Z u chr h a u s für die Verleitung zum
Kleinmut durch Wort , Schrift und Bild fest.

Englische Blätter berichten angeöiich aus Petersburg , daß
deutsche Kriegsgefangene in großer Zahl aus den abgelegenen Ge¬
bieten Rußlands zurückkehren. Mehr als hundert Gefangene seien
am 17. Dezember aus den Provinzen Wologda und Ar¬
changelsk  in Petersburg eingetroffen. Gestern sollten in
Moskau Kriegsgefangene aller Nationalitäten eine öffentliche Ver¬

sammlung abhatten , wo ein Ausschuß gewühlt werdeir dürste, de<
ihre Interessen wahrzunehmen hat.

Berlin,  19 . Dezember. Der „Lokalanzeiger " meidet aus
Rotterdam : Aus Petersburg  wird gemeldet: Der Selbstmord
des Generals Skalon wird allgemein als Protest gegen die Waffen-
stillstandsverhandlungen angesehen. Jedermann -glaubt hier , daß
der Friede und sehr 'wahrscheinlichein allgemeiner Friede aus den
Verhandlungen hervoroehen wird. Fest steht, daß — wenn sonst
niemand Frieden schließt— Rußland es tun wirv.

Stockholm.  Der Senat in Helsingfors hat den russischen
Militärbehörden und Truppen anheimgestellt, das finnische Gebiet
zu verlassen. General Galkin wurde bei seiner Rückkehr von einer
Urlaubsreise an der Front von den Soldaten ermordet.

- , ^ A
Rumänien und der Waffenstillstand.

Bern,  18 . Dezember. Die Balkanagentur meldet aus Jassy:
Die rumänische Regierung hat dem Abschluß des Wafsenstillstandes
Zugestimmt.

Revision der Verhandsziele, das dringendste Gebot der \
Stunde.

TdA In dein vielfach zensurierten Leitartikel des „Mattino"
vom 11. Dezember führt Paolo Scarfofglio aus : Die Herstellung,
einer militärischen Einheitsfront bei den Berbandsmächten muß:
die der politischen Einheitsfront folgen. Alle Abmachungen und
programmatischen Vereinbarungen müssen einer grundsätzlichen
Revision unterzogen werden, um die Kriegsziele des Verbandes
durch eine Beschränkung auf schmalere Basis leichter erreichbar zu
gestalten. Ist doch durch den Abfall Rußlands das Balkanpro¬
gramm des Verbandes geradezu unlösbar geworden und das Pro¬
gramm der Südslowen fällt nicht minder infolge des russischen
Waffenstillstandes wie ein Kartenhaus zusammen. Mit diesen Tat¬
sachen muß man rechnen. Auf die oielbeliebte uinfangreiche Um¬
gestaltung der Karle Europas heißt es nunmehr verzichten. Heute
muß unter Verzicht aus alle Nebenziele als einziges Berbandsziel
ausgestellt werden, Deutschland nach Möglichkeit an der Ausnutzung
der neuen militärischen Lage zu hindern und unsere territorialen
Faustpfänder zu vermehren, um auf diese Weise die feindliche Be¬
setzung der Verbandsgebiete wieder wett zu machen.

Friedenssehnsucht in den französischen Schützengräben.
Genf,  18 . Dezember. Der „Matin " erklärt , die Verhäng

lungen im Osten mit der Aussicht auf einen Waffenstillstand und
Frieden übten eine immer deutlichere Wirkung unter den Bölkern,
der Entente aus . Wer dies verneine oder nicht sehen wolle, solle
sich nicht auf seinen Patriotismus berufen. Schon spreche man auch
in den französischen Schützengräben mehr von dom Waffen¬
stillstand an der russischen Front als von den Vorgängen an der
eigenen Front . , ^

Oer Tauchbooikrieg.
Wba Berlin,  19 . Dezember. Rene A-Bookserfoige im

Sperrgebiet um England:
17 Ü00 Brufto -Register-Tonnen.

Unter den versenkten Schissen befindet sich der bemassnete fran¬
zösische Dampfer „Icannc Con'eil" (2309 B.-R.-T.) mit Oel vo:f
Algier nach Bordeaux, sowie zwei größere Dampfer , die im Acrmel-
kana! aus ainem durch Zerstörer stark gesicherten Gescikzuae heraus-
oe'chojsen wurden . Außerdem wurde an der französischen West¬
küste gegen de» bewasfneken französischenDampfer „Texas" (6674
B.-R.-T.), der als Spitzens-chisf einsis von Westen kommenden durch
Zerstörer und U-Bookjäger stark gesicherten Geleit,ucze, stchr, ein
Torxedvkresser erzielt.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

Der heuüge Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 19. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Zn einzelnen Abschnitten der flandrischen Front , am Südufer
der Scarpe . bei Moeuvres und Graincourt war am Rachmittag
die ArMerfekätigkeit lebhaft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In kühnem Borstoß brachie eine Sturmabteilung nordöstlich

von Eraonne eine Anzahl Franzosen ein.
Unsere Flieger haben London, Ramsgate und Mnrgate mit

Bomben angegriffen und gute Wirkung erzielt.
Leuinant Bongarh errang seinen 27. Lustsieg.

Oe st licher Kriegsschauplatz . ' .
Richts Jt-ues. „ ' ' AM

Mazedonische Fron ».
Zu beiden Saiten des Dardar lebhafte Fenertätigkekl.

Italienische Front.
Tagsüber heftiger Artilleriekamps zwischen Brenta und Piave.

Rach heftiger Feuerwirkung stürmlen österreichisch-ungarische Trup¬
pen den Monte Asolone und die nordwestlich und nordöstlich an¬
schließenden ilolieni'chcn Skellungen. 48 Ossiziere und mehr als
2CC0 Mann wurden gefangen genommen.

Italienische Angriffe östlich vom Monte Solarolo fchesterten.

Der Erste Generalquarkiermeistec.- Ludendorff.

SklMMlMWIl ÜSH MM.
Wba Berlin,  19 . Dezember. Generaloberst von Eichhorn

ist i» Anerkennung seiner Erfolge als Oberbesehlshaber der
10. Armee und der nach ihm benannten Heeresgruppe, deren
Kümpfe wesentlich zur Herbeiführung der an der Ostfront ringelet-
lesen Verhandlungen beigxlragen haben, znm Generalseidmarschall
brsördert worden. _

vüchprschau.
Vom Schenken. Um das Schenken zum Weihnachtsfest steht

es dieses Jahr recht traurig . Es gehört eben nicht zuletzt zum
Durchhalten und zu unserer vaterländischen Pflicht, auf alles un¬
nötige Schenken zu verzichten. — Aber wir wollen uns damit in
dieser schweren' Zeit nicht ganz um die schönste Freude bringen
lassen, — anderen eine Freude zu machen. Besonders unseren
Soldaten im Feld wollen wir ein Zeichen unserer Dankbarkeit
senden. Da ist ein kleines Buch immer die liebste Gabe ; und für
wenig Geld ist ferne! Schönes zu haben. Nur 50 Pfennig braucht
man z. B . dran zu wenden, um den Kalender fist Heimat und Heer
1918 zu erstehen. Da finden wir Unterhaltendes und Belehrendes,
Luftiges und Ernstes . Was uns am Kriege interessiert und be¬
wegt. uns Sorgen und Bedenken macht; Schilderungen , die »ns
mit Stolz erfüllen — Erlauschtes, das uns herzlich lachen läßt.
Das olles geht mit dem Kalender als Weihnachtsgruß an unsere
Lieben ; ein bißchen Freude und eine Erinnerung an die 4. Kriegs-
Weihnacht. ' ,
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